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Blick auf die Kultur(en) des 
Menschen – offensichtlich 
nicht leisten kann: einen 
Zugang zu den Phänomenen 
menschlicher Verantwor-
tung, Anerkennung und 
solidarischer Beziehungen 
zu eröffnen, ohne die 
etwa interkulturelle Be-
ziehungen undenkbar sind. 
Die massive Polemik ge-
gen nicht-materialistische 
Denkformen, insbesonde-
re gegen religiöse Welt-
anschauungen (leider mit 
einigen groben Fehldeu-
tungen, u. a. biblische Zi-
tate [vgl. S. 194] oder den 
Buddhismus betreffend 
[vgl. S. 222]) vermag nicht 
darüber hinwegzutäuschen, 
dass die vorgebliche »Na-
tur der Dinge« nicht ohne 
jene Grundvoraussetzung 
menschlichen (Zusam-
men‑)Lebens auskommt, 
die etwa Jürgen Haber-
mas als »Differenz zwi-
schen dem Sprachspiel der 
Rechtfertigung und dem 
der bloßen Beschreibung« 
(Glauben und Wissen. Frank-
furt 2001, S. 19) bezeichnet 
hat.

Franz Gmainer-Pranzl

Raúl Fornet-Betancourt (Hg.):

Migration und Interkulturalität. 

Theologische und Philosophische 

Herausforderungen.

Wissenschaftsverlag Mainz

Aachen 2004

ISBN 3-86130-584-4, 305 Seiten

Von 24. bis 28. November 
2003 führte das Missions-
wissenschaftliche Institut 
Missio e. V. in Aachen eine 
Fachtagung zum Thema 
»Migration und Interkultura-
lität« durch, deren Beiträ-
ge in diesem Sammelband 
veröffentlicht sind. Zwar 
ist das Phänomen »Migrati-
on« nicht neu, sondern hat 

– wie Josef Estermann in 
seiner Begrüßung betonte 

– »mit der conditio huma-
na als homo viator zu tun« 
(S. 7); die konkrete Betrof-
fenheit vieler Millionen 
Menschen allerdings sowie 
die tief greifenden philoso-
phischen und auch theolo-
gischen Implikationen der 
»Migration« geben Anlass, 
dieser Thematik genauer 
nachzugehen.

Ein erster Teil (S. 19–
74) stellt »Migration in 
der Vielfalt kultureller 
Erfahrungen« dar. ����Das 

(politische) Grundprob-
lem bringt Gemma Tulud 
Cruz auf die Formel: »re-
nationalization of politics 
in the midst of the transna-
tionalization of the econo-
my« (S. 26). ������������ An mehreren 
Beispielen wird ersichtlich, 
wie oft Migranten und 
Migrantinnen von einer 
»cultura de ausencia de 
derechos humanos« (Pilar 
Cruz Zúñiga, S. 31) be-
troffen sind. Der Druck, 
der auf Menschen in einer 
Migrationssituation lastet, 
wird nur selten wahrge-
nommen: »People do not 
emigrate because they 
want; they do so because 
they must« (S. 70), betont 
Hipólito Tshimanga. Der 
zweite Teil (S. 75–117) des 
Buches geht auf den Zu-
sammenhang von »Migrati-
on« und »politischer Ord-
nung« ein. Die »condition 
of vulnerability« (S. 78), in 
der sich Flüchtlinge befin-
den, erfordert eigentlich 
ihre Anerkennung als Per-
sonen und nicht eine Be-
handlung, wie sie Graziano 
Battistella beschreibt: 
»The first identity migrants 
receive from policies is 

an identity from exclusi-
on. ��������������������  They are recognized 
because they are excluded. 
The second identity they 
receive is that of workers. 
Countries do not want peo-
ple, they want workers« 
(S. 83f). ������������� Simon Pierre Me-
tena M’nteba zeigt sehr 
deutlich auf, inwiefern die 
bisherige Migrationspolitik 
von einer »Logik der Gren-
ze« und einem rein terri-
torialen Souveränitätsvers-
tändnis geprägt ist: »Toute 
la logique de la politique 
migratoire et son articula-
tion langagière se font, de 
façon métonymique, par 
rapport à la frontière et 
par rapport à l’état du pa-
rallélogramme des forces 
internationales concur-
rentes« (S. 103). �������� Im drit-
ten Teil (S. 119–224) geht 
es um die »Bildung und 
Transformation kultureller 
und religiöser Identitäten« 
im Prozess der Migration. 
Als programmatisch kann 
in diesem Zusammenhang 
die Forderung von Jorge 
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Castillo Guerra ange-
sehen werden: »Supone 
una de-construcción, es 
decir, liberar tanto a la teo-
logía y filosofía (con la cual 
dialoga) de falsas univer-
salidades, recordarles sus 
límites (y riquezas) contex-
tuales y buscar un aparato 
conceptual alternativo al 
humanismo occidental« 
(S. 170). Der vierte Teil 
(S. 225–273) schließlich 
betrachtet Migration als 
einen »Ort neuer Huma-
nität« im Sinn einer »Kul-
tur der Konvivenz«. Hier 
ist eine »Globalisierung« 
einzufordern, die diesen 
Namen auch wirklich ver-
dient: »La globalización 
(neoliberal) non globaliza 
el mundo; globaliza sus in-
tereses« (S. 249), hebt Raúl 
Fornet-Betancourt her-
vor. Von daher ist auch das 
Konzept »nationaler Identi-
tät« zu hinterfragen, das ja 
keine »natürliche Größe« 
bildet, sondern »una forma 
de identificación que se ex-
presa mediante símbolos y 

discorsos« (S. 271), wie Yo-
landa Onghena festhält.

Dieses Buch ist ein 
wichtiger Beitrag zu einer 
intellektuell redlichen und 
politisch engagierten Aus-
einandersetzung mit der 
vielschichtigen Thematik 
der »Migration«, die heute 
und wohl auch morgen zu 
den globalen Schlüsselfra-
gen gehören wird.

Franz Gmainer-Pranzl

Lutz Götze:

Zeitkulturen. Gedanken über die Zeit 

in den Kulturen 

(Im Medium fremder Sprachen und 

Kulturen. Hg. Lutz Götze, Gabriele 

Pommerin-Götze, Band 6)

Peter Lang. Europäischer Verlag der 

Wissenschaften, Frankfurt 2004

ISBN 3-631-52802-7, 330 Seiten

Lutz Götze erforscht in die-
sem Band der Reihe »Im 
Medium fremder Sprachen 
und Kulturen« Zeitkonzep-
tionen aus verschiedensten 
Perspektiven. Unterschied-
liche Zeitkulturen identifi-
ziert der Autor in Regionen, 
in Epochen, aber auch in 
verschiedenen Disziplinen. 
Das Ziel dieses Projekts 
ist hoch gesteckt, da das 

Spektrum der von Götze 
aufgeschlagenen Themen-
gebiete von der Philosophie 
bis zur Kunst und von den 
Naturwissenschaften bis 
zur Sprachwissenschaft 
reicht. Dementsprechend 
können die einzelnen Kapi-
tel höchstens einen kurzen 
Einblick in die jeweiligen 
Themenfelder bieten. Die 
Ambition dieses Projektes, 
den LeserInnen einen Ein-
druck zu vermitteln, welch 
weitreichenden Einfluss 
Ideen über die Zeit auf un-
sere Theorien und Leben-
spraxis haben, ist zweifels-
ohne lobenswert. Während 
es Götze offensichtlich ge-
lungen ist, kompetente Ein-
blicke in die verschiedenen 
Themengebiete zu erlan-
gen und die maßgebliche 
Literatur zu erforschen, 
beschränken sich die Dar-
stellungen der einzelnen 
Kapitel jedoch oft auf eine 
sehr kurze Wiedergabe 
der vorherrschenden Ideen. 
Wünschenswert wären ein-
leitende Erklärungen, die 
die Auswahl der Abschnitte 
besser reflektieren.

Die ersten Abschnitte 
beschäftigen sich mit der 

Analyse des Zeitbewusst-
seins in der Geschichte 
der Philosophie: Antike, 
Neuzeit und zwanzigstes 
Jahrhundert. Die Kapitel 
sind kurz, deskriptiv und 
gespickt mit Primärzitaten. 
Es scheint schwierig, eine 
angemessene LeserInnen-
Zielgruppe zu identifizie-
ren, da viele Darstellungen, 
wie z. B. jene über Kant, 
Nietzsche oder Heidegger 
den meisten philosophisch 
interessierten LeserInnen 
wenig Neues bieten. An-
dere Abschnitte, wie jene 
über die Künste oder über 
das philosophisch-religiöse 
Zeitbewusstsein, eröffnen 
einige neue Blickwinkel auf 
das Denken über die Zeit. 
Jedoch fehlen, wie schon 
angesprochen, Einführung 
oder Conclusio der einzel-
nen Teile.

Für das Philosophieren 
aus interkultureller Per-
spektive ist der Abschnitt 
»Anthropologische Reflexi-
onen« von besonderem In-
teresse. Neben Einblicken in 
den Kalender der Mayas, die 
»russische Seele« und japa-
nische Zeitmaße setzt Götze 
einen besonderen Schwer-
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